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Der enenser Theologieprofessor Johann Gerhard (  ) einer der
malsgeblichen lutherischen Theologen der Iruhen Neuzeit“ WarT zuhöchst
bibliophil. Im Lau{ie seINES Lebens erwarb e1Nne Büchersammlung, die
beeindruckende Ausmalse annahm, VO  — SeEINCIM Sohn Johann TNS Gerhard
(1621—-1668)“ och imponierenderen Dımensionen erweiıtert wurde und
als Bibliotheca Gerhardina der Nachwelt bekannt und 11 Begrilf geworden

Dıe Oolgende Untersuchung entstand 1m Rahmen eines pOost-doc Stipendiums, das
die Herzog-August-Bibliothek In Wolfenbüttel 1mM Jahr 2001 dem Verlasser gewährte.
Der HAB se1 dieser Stelle für ihre Förderung gedankt Einige Thesen des Textes
wurden 1mM Maı 2001 1 Wolfenbütteler Stipendiatenkolloquium diskutiert Fur
nregungen un Kritik hat der VY. insbesondere folgenden Teilnnehmerinnen und
Teilnehmern des Kolloquiums danken Tau Dr Gillian Bepler (Wolfenbüttel), Tau
Prof Dr. Cornelia Niekus Moore (Honolulu  T), errn Prof Dr. Friedrich Niewöhner
(Wolfenbüttel/Berlin), Herrn Dr. Thomas Ulrich Schauerte Berlin), Herrn DE Ulrich
Schneider (Wolfenbüttel/Leipzig) SOWI1eE Frau Stephanie Wodianka (Gießen).

Vgl Jöörg Baur, Johann Gerhard 1ın arın TEeSCHa Gestalten der
Kirchengeschichte VII Orthodoxie und Pıetismus, Stuttgart-Berlin-Köln 1982, 99—]
Martin Honecker, Gerhard, Johann, In IRFE 1984) 445—-453 Jorg Baur, Dıie Leuchte
Thüringens Johann Gerhard (  2-1 Zeitgerechte Rechtgläubigkeit 1mM chNhatten
des Dreilßigjährigen rieges, In Deis; Luther un seine klassischen en Theologische
Aufsätze und Forschungen, übingen 1993 335556 Theodor ahlmann, Gerhard,
Johann, 1n Wilfried arle Harald Wagner (Hrg.) Theologenlexikon. Von den
Kirchenvatern bIis ZUr egen Wa Muünchen 108374710 Johann Anselm Steiger,
Johann Gerhard (  2-—1  ) Studien Theologie und rOömmMmigkeıt des Kirchenvaters
der Iutherischen Tthodoxie ra Doctrina eT Pietas LE Stuttgart-Bad Cannstatt 1997
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worden, Jena Johann Jakob auhnoler [Exemplar: LB na DBA 255
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182 Alexander Bitzel

1st In dieser Bibliothek eianden sich viele Erbauungsschriften, WIE eINne
Rekonstruktion derselben CULHC werden Läßt* DIiese Beobachtung ermOg-
licht Erkenntnisse dahingehend, welilche devotionalen Schriften Gerhard
beim Verlassen e1ıgenNer relig1öser Gebrauchstexte WI1e eIiwa der „Meditationes
Sacrae“* AUS dem Jahr 1606 beeinflulßt haben”, wobel ussagen In diesem
Zusammenhang iImmer 11UTE mehr Oder weniger plausibel seın können, da
höchst selten eindeutig tTestzustellen ISst, VWAallll Gerhard weilche Buücher
erworben hat® Grundsätzlich annn bei der Abfassung der „Meditationes“
11UL solche Bucher Aaus seINeT Bibliothek reziplert abDen, deren Drucklegung
VOT 1606 eriolgt 1sSt. Das Jahr der Drucklegung der „Meditationes“ Mat als
termınus ante YUCIM Tüur literarische Vorlagen gelten. amı 1st TENC
och keine Aussage daruber getroiffen, ob Gerhard diese Vorlagen dem
Zeitpunkt, als se1iNe „Meditationes“ abfasste, fatsac  IC besessen hat Gut
möglich 1St, dafs eın rezıplertes uch ach 1606 erworben und das In den
„Meditationes“ 1ı1uierte UVO In 1ne seiner Florilegiensammlungen X7ZCI-

pler hat Bıs 1616 hat Gerhard solche Sammlungen geiührt, WI1IE die
Drucklegung SCINeT „Aphorismi Sacrı  C belegt”. Andererseits pricht ein1ges
aIur, dals Gerhard bereits 1606 1m Besitz vieler jener Bücher WAal, aut die CI
Sich In den „Meditationes“ bezieht enn schon in Jungen Jahren veriügte
über eiINe umfangreiche Bibliothek, die grölßstenteils mıt geliehenem Geld
erworben hatte Als Gerhard namlich 1603 sterben drohte, SeiIzte eın
Testament auf ıIn dem sSeINE Multter bat, 1Im SsEINES eDens mıiıt

seıiner Bücher seINE Bücherschulden begleichen“®. Der Bücherfreund
Gerhard War also kein Z SserlO0ser uchkäutfer, der L11UTr das erwarb, Wäads
ezanien konnte. Man sollte darum nicht davon ausgehen, dafß ETrStT ah

Vgl Helmut Claus, Bibliotheca Gerhardina Eıgenart un Schicksal einer üringl-
schen Gelehrtenbibliothek des Jahrhunderts A Veröffentlichungen der Land:
esbibhiothek 23 1968 Helmut aus, Von der Bibliotheca ducalis Gothana
ZUT Forschungs- un! Landesbibliothe a, BFB 1992 2131 eianıe Seidel
Bibliotheken. Dıie schönsten Raume Dıie wertvollsten ammlungen Deutschland,
Österreich, Schweiz, Munchen 1995, Nr.

ALr Rekonstruktion der Bibliotheca Gerhardina, welche urz VOL dem SE
ste vgl Johann Anselm Stelger, Der Kirchenvater der Iutherischen Orthodoxie
Johann Gerhard (  2-1  } und eın Forschungsprojekt, 1n KuD 4.3 1997) 58—706, hier
691 alf corg Bogner, Nichts als Schwierigkeiten un TODIemMe Zur Edition des
atalogs der Bibliotheca Gerhardina, In Christiane CT (Hrg.) Vom lext A Buch AT
uDs1ı1d1a Classıca 3 ST Katharinen 2000, AL

Grundlage der Untersuchung 1st olgende Ausgabe Johann Gerhard KDITA-
TIONES SACRAF (1606/07 Lateinisch-deutsc Kritisch herausgegeben Oommentiert
und mıt einem achwor versehen VO  e} Johann Anselm Steiger KFn Doctrina RT Pietas 1/
3,1—2), Stuttgart-Ba Cannstatt 2000

Vgl diesem Problem: aus, Bibhliotheca Gerhardina (wıe Anm. 4\ DL
WwWel seiner Florilegiensammlungen jieß Gerhard In den Jahren 1614 bzw. 1616

drucken Johann Gerhard, Aphorismi Succincti f electi, In Vigintı Tribus Capitibus,
tOTHUS Theologiae nucleum continentes, ena Toblas Steinmann 1611 Johann Gerhard,
Aphorismi sacrı praecipuae theologiae practicae complectentes, ena Tobias teinmann
1616

Vgl Steiger, Johann Gerhard tudien Anm 1) 170
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1606, Al6 eINE Superintendentenstelle In €  urg antrat uıund erstmals
eigenes Geld verdiente, damıt anfıng, Bücher kaufen Zudem tTtammte
Gerhard Aaus einer reichen Quedlinburger Ratsfamilie. Hr verfügte also VOIN

ause Adus ber nicht geringe finanzielle Mittel, die ihm schon TUn rlaubt
en düriten, seinen bibliophilen Interessen nachzukommen. Beide Be-
obachtungen egen die Vermutung nahe, dafß Gerhard 1606 die eısten
derjenigen Bücher esa die In den „Meditationes  x rezıplerte. Wenn sich
überdies ıIn ernNnards erhaltenen Handexemplaren Anstreichungen den
tellen CH; die Gerhard In den „Meditationes“ zıtlert oder alludiert, kann
111la  e sicher damıt rechnen, da CI dieses uch VOT Abfassung der
„Meditationes“ erworben hat Leider CHA sich L11UT wenige olcher Hande-
xemplare In Gotha wohin die Biıbliotheca Gerhardina 1Im spaten
Jahrhundert VO  — den Gerharderben verkaulft wurde”, erhalten. Hs gibt
gleichwohl gute Gruüunde, nicht genere davon auszugehen, dafß Gerhard VOL
1606 C XTE anderer Autoren H auszugswelse In Florilegiensammlungen Z
Veriügung standen. Vielmehr annn und sollte Ila  a mıiıt einem Einfluls der
Jungen Bibliotheca Gerhardina auf Gerhards Erbauungsschriftstellerei rech-
NCN DIe Rekonstruktion dieser Bibliothek erlaubt CS darum, Rezeptionsvor-

1m Werk Johann Gerhards quasistringent nachzuvollziehen.
Fur die Erforschung des konfessionellen Zeitalters besonders interessant

und auifschlufßreic 1st die Trage, welche nichtlutherischen P XIE seiner 1mM
Aufbau benhindlichen Bibliothek Johann Gerhard In seinem berühmtesten
Erbauungsbuch In den „Meditationes Sacrae“* rezıplert hat Erlaubt doch
die Untersuchung dieser Zusammenhänge Einblicke In Gerhards Intfer-
konfessionelle und Oökumenische Lesegewohnheiten ebenso WI1IE In den
Ideen- und Theologieaustausch zwischen den einzelnen Konfessionskirchen
der iIruhen Neuzeiıt, die gemeinhin als ScChroliMe, erratische un selbstge-
nugsame Blöcke wahrgenommen werden, welche die koniessionelle KON-
kurrenz me1lst 11UL als bekämpfendes Übel wahrgenommenen Dals C555

demgegenüber auch einen literarischen Austausch zwischen den einzelnen
Kirchen gab, werden die folgenden Ausfiührungen zeıgen.

Bel der Rekonstruktion VO  e Rezeptionsvorgangen wird iragen se1n, WI1E
Gerhard römisch-katholische E XTE verarbeitet und ob el Umdeutun-
SCHI und Neuinterpretationen vornımmt. Aulserdem werden Überlegungen

der Frage angestellt, W1e€e C dazu kam, da römisch-katholische Schriften
ın Gerhards „Meditationes“ S>Spuren hinterlassen konnten.

Gerhards „Meditationes Sacrae sgehören den erfolgreichsten devotionalen
Büchern des L un Jahrhunderts Sie en unzählige Auflagen
erlebt und Sind ın verschiedenste Sprachen 1NSs Rätoromanische
übersetzt worden‘ DIie „Meditationes“ versammeln Betrachtungen

Vgl aus, Bibliotheca Gerhardina wıe Anm 33 SE
Vgl Johann Anselm Steiger, Nachwort, 1n Gerhard, ME  HS SACRAF

(1606/07 (wie Anm 7017095
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unterschiedlichen 1D1SC theologischen Themen Von der Notwendigkeit
der Sundenerkenntnis bis hın den etzten Dıngen der menschlichen
XISTEHNZ bis hin Tod Gericht und himmlischer Glückseligkeit
wird 51 Betrachtungen es das meditiert VWds$ angeiochtenen Christen
TOS und Zuversicht vermitteln kann In den „Meditationes en sich
zahlreiche Bezugnahmen aut römisch katholische Schriftsteller Nachweis-
bar sind der Bibliotheca Gerhardina indessen nıicht alle Ziuerten CXtEe; Was
CIHNC Rekonstruktion VO  3 kezeptionsvorgangen CIM verkompliziert

Anhand WCNISCI Beispiele soll die kRezeption romisch katholischer ScHhrıf=
ten 1156 Gerhard näher betrachtet werden ESs handelt sich urchweg
Schriften die zeitgenÖssischen Irühneuzeitlichen Katholizismus WEIT
verbreitet DIie erste Stammt VO  — dem spanischen Franziskaner-
mönch Diego de Estella (1524:4578)\ ZWCCI welltere VO  — Juan FAaHs 1Ves
1493 1540)*>, 1H€E VIEFHEe VO  a CNTICHS Harphius (') 1478) Alle drel
Autoren ehören den moderaten altgläubigen DZW romisch katholischen
eCAISTErN Estella WarT Wäadl zunächst Hoifprediger Madrıd nel dort aber
1567 Ungnade wurde des Erasmlanısmus verdächtigt und VOINl der
Inquıisıtion veriolgt 1Vves Waäal VOIN Hause dus Sal eıin eologe, sondern
Philologe und uUumanıs der SCINETZEIT wWeltollenen ni]ıiederländischen
Brugge mı1L Erasmus, ulllaume ude Thomas Morus und anderen
TO  enkern beireundet WarT und zeiLweIlse Professuren owen und
Oxford versah ENTNICUS Harphius WarT CIM wichtiger mystischer eologe
des Späatmittelalters der die TNEISTE Zeıt SCII11C65S5 Lebens den Niederlanden
verbrachte Auf den ersien 1C WEeIS „Theologia Mystıca ZWAaäarl CIM

vergleichsweise altgläubiges T} auTt S1€ NigınNg gleichwohl nicht

11 Vgl Steiger Nachwort wıe Anm >) 669{ 6731
Vgl Aubert Didacus Estella 370 Fernando Dominguez

Estella 1e20 (Didacus de 894
Vgl Carlos Norena, uan LUu1s Vives P Archives Internationales d ’ Histoire des

ees 34) Den Haag 1970 August Buck (Hrg —— Juan U1Ss Viıves Arbeitsgespräch der
olfifenbüuttelerHerzog August Bibhothek Wolfenbüttel VO. bis November 1980 P aaa N

Abhandlungen ZUT Renaissanceforschung 3) Hamburg 1981 ]SsEW1N Losada
(Hrg —— . Erasmus Hıspanla Viıves Belg1o cta Colloquii BrugensI1s Z 1985 S
Colloquia Europalia I) Leuven 1986 ENnrIque Gonzalez Gonzalez 0an Livis Vives De
|ABEscolastica al Hymanısmo Valencia 1987 Philip ust TeEC Kenalssance aCcıl1sSTts
ESSays the Theories of Erasmus More an Viıves Pn Amerıcan Unıversity tudies 1X/
23) New York Bern Frankfurt/M Parıs 1987 Antonı1o Fontan uan U1Ss Vıves

1540 Humanısta Filosofo Oltco Valencia 1997) E.J Fdez 1ef0 A elero
estre (Hrg.) Uul1Ss Vıves e] Humanısmo Europeo, Valencia 1998 Fernando

Dominguez, Viıves, Juan Luls, 8341
Vgl Paulus Volk Heinrich Herp, Mannıng, Heinrich

Herp(1us), 1911 Thom Mertens, Heinrich Herp(1us),
31995 1388

15 Vgl August Buck Einleitung, Juan ul1s Vıves Arbeitsgespräch (wıe Anm 13)

Vgl ]SECWIN Losada (Hrg —” Erasmus Hıspanıla Viıves Belgio (wıe Anm
1:3

Vgl Carlos Norena, Vıves (wıe Anm 13) 120
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dem Schicksal auft dem Index der eiligen Inquısıt1on landen ® Ihre
vielfältigen UÜbereinstimmungen mıiıt Posıtionen der Iutherischen
Theologie 2111 die eıtler uUrz CH1:! wird kommen nıcht VO  —

ungefähr Dennoch die Schriften VO  a Harphius Estella und 1ves auf
die Gerhard den „Meditationes Sacrae ezug Katholizismus
SCIHNETI Zeıt populär. S1e reprasenuHeren gleichwohl gemälsigten Flügel
des konfessionellen Katholizismus*?

Aus Estellas chrilit 9 CONTEMNEN  IS Vanitatibus, Libri
tres  uZU ziıt1ert ernar Meditation (3 —— Der die Früchte der wahren
und ernsien ulse Das 1ta 1SL Kapitel IinomMmmMmMeEN das Estella mıt
Quomodo poen1ıtenta OTra MOTUS SIl inutilis“ uüberschrieben hat Estella

beschreibt dort nıicht T die Vergeblic  (l sondern die Unmöglichkeit der
ulße der Todesstunde KT aus da IL1all uße und undenDe-
kenntnis die Umkehr ott nıicht auischıebDen urIie da vielleicht
INOTISCIL schon Spat SCII] könnte weil I1la  - LE Wallllı der Tod auftf

Demnach gilt Estella zufolge CI LIESC1AS CTas 515,
hodie SILIC LL1OTa tac poenıtentham

Der Zusammenhang des /itats bei Estella un Gerhard 1ST erselDe Wıe
Estella schreibt Gerhard SCIHECT Meditation bDer die Früchte der wahren

SCuße dals die uße „FUndamentum PIINCIDIUIMN anctae
Anaphorisch tormuhert CI ”  DI VMOI a poenıtenta 110  . est 1D1 Her

peCcCcCatltorum H- DEI gratig, MNEC Christus, THIe€ 1DS1US merıtum, CC

DPIO peccatıs Salıs LaCctlo, 1ICL Justitla, LCC tranquilla  D  n DA consclentla, Let spirıtus
anctus, CC Ssancta inıtas, Nec viıita aeterna.  r * Dementsprechend kOon-
11CcHer: Gerhard Übereinstimmung mıt Estella „Quid CIBO poenIitentiam
NOSTITram ditferimus? (A45 crastınum: rejicimus  ?„25

DIie Todesstunde hält somıt auch Gerhard TUr gänzlic. ungeeıgnetl ulse
LUn we1l die diversen Todesängste des Menschen C111 trostreiches

Gottesgedenken nicht erlauben Dieser Meınung 1ST ebenso Estella weshalb
Gerhard Estella zitierend schreiben annn An d9d> poenıtentham, 110  —

u26„CH+:. Satz der verstehenrelinquis peCccala, sed peccata relinquunt:

Vgl KlAra rdel, Auf dem Wege sich selbst DIie Meditationen
Jahrhundert KEiıne funktionsanalytische Gattungsbeschreibung A olfenbütteler Ab-
handlungen ZUTL Renaissanceforschung 8) Wiesbaden 1990 161

Miıt Steiger achwor 672 (wıe Anm 10) ann Ila  — Iso VO  —

Rekatholisierung des Luthertums ahrhundert WIC S1C tto Ritschl un Paul
Althaus VOT Zeıt beobachtet en wollen NIC sprechen

1eg0 de Estella CONTEMNENDIS MVNDI Vanitatibus Libritres oln ermann
Mylius 1624 |Exemplar Herzog August Bibliothek olfenbütte BAn Theol.]

21 Säamtliche Zitatnachweise sSind der Steigerschen Edition der „Meditationes
07) eNINOMMEN S1e wurden lediglich anhand VO frühneuzeitlichen Textausgaben
überprüft

1eg0 de Estella ONT.  DIS € Anm 20) FQ
Gerhard MEDITATIONES( (wıe Anm >) 37/

25
Gerhard ME  ES (1606/07 WIC Anm >)
Gerhard ITATIONES (1606/07 E  S WIC Anm >)

41 1' de EstellaGerhard MEDITATIONES (1606/07 (wıe Anm
GCONTEMNENDIS (wıe Anm 20) 129
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1St, dals eın Sterbender In der Todesstunde nıcht LLUT VO  - en eıstern,
sondern selbst VOIN seıinen Sunden alleın und 1mM Stich gelassen wIird.

Gerhard Hat diesen Satz In seinem Handexemplar des Estellatextes
angestrichen“‘. In diesem Fall kanne also davon ausgehen, dafß Gerhard
den Estellatext bei Abfassung der „Meditationes“ besessen hat Aulifs
gesehen 1st die Rezeption Estellas 1156 Gerhard kongenlal

An anderen tellen der „Meditationes“ zıtl1ert Gerhard Aaus den „Satellites
anımı“ des spanischen Humanısten Juan Lu1s 1Ves HS handet sich €e1
einen moraltheologischen Traktat, der die für Irost und Moral notwendigen
Seelenbegleiter gekrönter Haupter und anderer TOMMEer Christen autlistet.
Vives g1ibt sEINE Ratschläge sentenzenhafit und versieht S1€ mıt knappen
Glossen“®.

Gerhard ziıtlert 1ves In einNer Meditation (33) bDer die Reinheit des
GewIlssens, In welcher C Der die uhe handelt, die der Seele zuteil wird,
WCI1I S1E sich 1Im Frieden miıt Olt eMindet In diesem Zusammenhang
Gerhard EeINE Vivessentenz welche die uhe der Seele auft den Frieden mıiıt
Christus zurückführt“?. Abgesehen davon, dals der Zusammenhang VOINl

Seelenirieden und intakter Gottesbeziehung 1D1USC vorgegeben 1st und
zwischen der römisch-katholischen und der lutherischen Theologie nıicht
strıttig WAal, erleichtert Gerhard die Textstruktur des Vivestraktats, kongenlal
dUus diesem ziıt1ieren Koönnen abgeschlossene Sentenzen doch leichter
ohne wesentliche Umdeutungen L kontextualisiert werden als atze Aaus

längeren Textpassagen.
In einer Meditation bDer den 17 (35) zıtiert Gerhard Aaus Vives’ chrift

n Sapıentliam Introductio“, die ebenso WI1e die Seelenbegleiter
sentenzenhaft strukturiert Ist. Hr formuliert dort mıiıt des Spanılers den
Gedanken, dafls der Schuldschein Christi verbürge, dals CS denen, die ach
dem Reich Gottes treben.; nichts fehlen werde?‘.

In der Meditation ber die Eigenschaften der wahren Liebe (36) bringt
Gerhard mıiıt einem Viveszıtat die theologische Einsicht 7117 Sprache, dals der
Mensch seinen Nächsten auch dann heben so  e WE C1; der Nächste, ihm
unwurdig erscheine, weil Ott auch diesen Nächsten liebe  32 Ebenso mıiıt
einem Viveszıtat Gerhard In einer Meditation ber die Eitelkeit der Welt
(39) den edanken dQus, dals der Mensch darauf achten so dals se1INe Aaten
VOT dem Geric Gottes und dem des eigenen Gewissens stan  en

Vgl Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wie Anm >) 41/Anm
Juan Lu1s Vives, Satellitium anım1ı, S1IUE ymbola, Princıpum institutionı potilsimum

destinata, Lyon ean Frellon 1556 |Exemplar Herzog-August-Bibliothek olfenbüttel
35() u0od. (1)] fol D7r-F8Sv.

Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wıe Anm 595 18  N Vıves, Satellitium (wıe
Anm. 28), fol. DSV.

uan Lu1s Vives, ERAM Sapıentlam Introductio, Lyon ean Frellon 556
[Exemplar Herzog-August-Bibliothek olfenbüttel 350 uod 4}4 fol Alv-D6v.

31 Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wıe Anm >3 191 Vıves, Sapıentlam wıe
Anm. 30), fol. (1

Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wıe Anm. 33 200 Vives, Sapıentlam (wıe
Anm 30) tol GC4vVv.
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können; dafs C} nicht Reichtümern nachjagen, ondern sich damit egnügen
so  e dafs ott ihn kenne, 1 biblischen Sınne ihn liebe??

Beide Vivestexte, auf die Gerhard ler ezZzug nımmt, sind als Exemplare
der Bibliotheca Gerhardina belegt. Handexemplare mıt Marginalnotizen
jenen Stellen, die In den „Meditationes“ zıit1ert werden, ex1istieren allerdings
nıcht mehr. DIe Frage, ob Gerhard €l1! Buüucher VOTL Oder ach 1606
erworben hat, mu darum olfenbleiben ufgrun der aphoristischen
Struktur beider Viveszıtate 1st CS sechr gul möglich, da{s Gerhard den
spanischen Denker zunächst In eiıne Florilegiensammlung EXZerPIETE und

einem spateren Zeitpunkt die Volltexte ekauft hat Wıe auch Immer die
ınge In CL Bucherwerb stehen mOgen, 1St doch tfestzustellen, da
Gerhards Zitate dus der „Introductio ad saplentiam“ ebenso W1e seINE
Zitate dUus$s den „Satellites anımı  M In ihrem OBDTex keinen anderen
Sınn bekommen. Gerhard hat Vives also ebenso kongenlal zıtlert WI1eEe Estella

Eın wen1g komplizierter 1st die Klärung der Rezeptionswege bei Gerhards
Bezugnahmen aufi die „Theologia Mystic  M des ECeNTICUHS Harphius”®. Nicht
L1LUTE die Rezeptionswege, sondern auch die Art der Rezeption unterscheidet
sich signinkant VO  — dem, WdS$ bisher beobachten WAärl. In den „Meditatlio-
nes  X wird die „Theologla Mystica  M einıgen tellen rezıplert. Dieser
Harphiustext 1st aber weder 1mM Katalog der Bibliotheca Gerhardina VCI-

zeichnet, och konnte bislang als Bestand der Bibliothek nachgewiesen
werden. Hs 1st SOMIT nicht möglich, erharas Harphiusrezeption mıt
eINES Handexemplars klären Selbstverständlich annn nicht ausgesChlOS-
SCI] werden, da Gerhard mehr Bucher besessen und benutzt Hat als 1M
Katalog seiner Bibliothek verzeichnet oder heute och In Gotha vorhanden
SINd Wahrscheinlicher aber 1St, dals Gerhard Harphius in SCINer enNnenser
Studienzeit gelesen, jedoch n1ıe iıne Ausgabe der „Theologia Mystica  4
erworben hat, sondern aus dieser atze, die ihm gelallen CI exzerplert
und In INEe Aphorismen- oder Florilegiensammlung eingeschrieben hat?”
Dıe lolgenden Beobachtungen werden diese ermutung bestätigen.

Wie bei Estella und Vives 1ST prüfen, ob Gerhard Harphius kongenlal
rezıplert Ooder nicht Der untersuchende Rezeptionsvorgang sich
In erhardads Meditation ber die heilsame Teilnahme Leib und Jut
Christi 1M Abendmahl Ursprünglic lautet der Satz, aufi den Gerhard
rekurriert, bei Harphius „[Christus 1C1 C1ibus S11 grandium, CLE SCGE I1lall-
ucabis HCE mutabis In te’; SICUT cıbum Carnıs LUae, sed mutaberis In
me  u56 Gerhard verandert den Satz, indem das ubjekt auswechselt und die

373 Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 WwIıe Anm 5} 216 Vives, Sapıentlam (wıe
Anm 30), fol 1}5

Henricus Harphius, MYSTICA (EN  Z SPECVLATIVA, NS  Z PRAEKH-
ua, QJUaAC 11O.  - tam lectione 1U Hatur Q Ua exercıiti1o obtinetur amorI1s,

triıbus UDris Iuculentissıme Tadita, öln eichı1o0r Novesianus 1538 |Exemplar Herzog-
August-Bibliothek Wolfenbüttel 398.1 eo R (2)]

35 Laı Steiger, Nachwort Anm 10) 6421., geht aus$s einem Brief Johann Arndts
Gerhard adus$s dem Jahr 1605 hervor, dafs Gerhard die Theologla Mystica des Henricus

Harphius seinem Freund Arndt ZUT Prüfung übersandt hat
Harphius, THEOLOGIA MYSTICA (wıe Anm 34), fol 18vV.
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Erganzung, Christus verwandele sich In einen menschlichen Orper aul SallZ
andere Weise Ale e1ne konventionelle Spelse, fallen alßt In den „Meditationes  4
lautet der Satz dann: HIC Jlie C1Dus grandiıum, manducamus C NEC

MUuULamus C In COIDUS NOSLIrUumM, sed UuUtamur In u37  ipSsum. Hat Gerhard
Harphius jJer grammatikalischer Eingriffe kongenlal zıiıt1ert Oder nicht?
7Zur Klärung dieser rage s€e1 zunächst eın IC auti den weıteren ORTeEXE Adus

dem das Harphiuszıtat STaMMLTL, geworien.
Bel Harphius sich der VO  aD Gerhard reziplerte Gedanke In einem

Kapitel ber die unif Wirkungen des Eucharistiesakraments. S1iıe bestehen
Harphius ulfolge 1mM. ‚remiıttere culpam, delere reatum, dUSCIC vıitam
spirltualem, vnıre CorporIı MYSt1ICO, v1iuere deo.  u38 Harphius
dUus, dafs der natürliche Mensch die füniffache segensreiche Wirkung der
Eucharistie nicht erkennen annn „Conscıientiam habens peccatı
mortalis, hos effectus CONSEQUI 11011 videtur  „39 Nicht der gefallene, sondern
L1LUTL der wiedergeborene Mensch, der die Eucharistie ım Glauben geistlich
wahrzunehmen VCIMMAS, annn SSC H; welche Wohltaten S1€e bewirkt Der
Glaube 1st die Voraussetzung TUr einen heilsamen Gebrauch des AUtFaTcas
kraments HS 1st W1eEe bel der Passıon Christi Auch diese dient grundsätzlich
en UT Vergebung ihrer Schuld un! ZATTE Zueignung der Gnade Gottes och
de Tacto entfaltet S1E ihre heilsame Wirkung LLUTr beli ChHheT: „qui passion]
Chrıish con]ı1unguntur pCI idem charitatem.  u40 Im Analogieschlu
Harphius fort „:61C HOC SaC  1um vel sacrılc1um quod ET memorTIlale
dominicae passS1ON1S) 110  - eiftectum 1S1 In 1S quı Der idem charıtatem
C u41  coniunguntur. Bıs hierher esteht eıne grundsätzliche Einigkeit
zwischen Harphius und der lutherischen Theologie. Gerhard könnte jeden
Satz ohne weılteres unterschreiben.

DIie daraıni folgenden assagen bei Harphius sSind jedoch In einer Weise
VO  - altgläubigen Theologumena epragt, dafß — definitiv nıicht damıit
rechnen kann, dals Gerhard S1E gutgeheilsen oder PDOSIELV rezıpleren
können. Harphius handelt er daruüDber, dals die Wirkung der Bucharistie
zusammenhinge mıiıt dem rad der emu: dessen, der die FElemente
empfange““. Dıie Ansicht, dafß I1la  e Je ach mitgebrachter evVolLlonNn mehr
oder wenıger gereinıgt werde bel der Eucharistie, ist ganz unevangelisch.
Quantitatives Denken jeg Lutheranern nicht S1e denken 1ın dualen
Entweder-Oder-Kategorien, 1mM des Altarsakraments: entweder INall

glaubt daran, dafß sich Christus ın Tot und Weın den Menschen chenkt und
die Sunden und WAarTr alle vergibt oder INa  — glaubt das nicht und behält
seine Schuld“* In derselben Passage bringt Harphius außerdem die spater Tüur

Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wıe Anm. 10  wn
Harphius, THEOLOGIA MYSTICA (wlie Anm 34), IOl 17v
Harphius, THEOLOGIA MYSTICA (wie Anm 34) fol 17vV
Harphius MYSTICA (wıe Anm 34) fol 127
arphius, THEOLOGIA MYSTITICA (wıe Anm 34) fol A

43
Harphıius THEOLOGIA MYSTICA (wıe Anm 34) tol 17v
Vgl Johann Gerhard, LOCORUM THEOLOGICORUM PRIMUS [.

NONUSI|, ena Toblas Steinmann 0—1 [Exemplar Herzog-August-Bibliothek
Wolfenbüttel: 229.9 Theol.-229.1 Theol.], hier QVINTUS,
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die romisch-katholische Theologie zentrale Auffassung ZUL Sprache, dals sıch
der satıistaktorische DIierto Christ1 bel jeder eler der Eucharistie wieder-
hole. eine Idee; welche Iutherische Theologen se1lt jeher Opponıler-
ten Beide assagen können unmöglic ernardads Zustimmung geiunden
en

Im unmittelbaren OIX der SCHiENZ: die Gerhard 1ın SCIHNeTr Meditation
zıtlert, handelt Harphius davon, dals der aubige, WE Trot und Weın
sich nımmt, mıt Christus vereinigt und In ihn hineinverwandelt wird Z
Uun10 mYystica Diesen Vorgang egrel: Harphius paradoxal, indem den
Prozeß der Verdauung einer Spelse umkehrt und schreibt, dafß 1ImM des
eucharistischen Essens nıicht die Spelse 1n den menschlichen Orper
ditffundier und mıt ihm eins wird, sondern der Mensch ın die Spelse eingeht
und mıiıt Christus e1INSs wird, eiINeE Einheit bildet die vollkommen 1St und keine
Diflferenz mehr auiweist zwischen dem Mystiker und Ga kannn eın
lutherischer eologe WI1IE Johann Gerhard diesen ussagen zustimmen?
Nur Z eil

enn die Iutherische Mystik“” differiert wesentlich VO  - der mittelalter-
lichen und der römisch-katholischen Mystik der iIiruüuhen Neuzeıit. Dıe
wichtigste Dilferenz esteht ın der DeNfNinition der N10 mYySstica, dem End-
und Höhepunkt mystischer Meditation: mittelalterliche Theologen deNnie-
TeN diese Uun10 als totale Beireiung des Menschen AUs seiner e1Dlich-
alfektiven Verfa  CI der Mystiker 1st eın alfektfreies esen; das mıt
Christus verschmolzen 1St. Lutheraner sprechen ZW al auch 1M Sınne VO  z Gal
220 VO  - einer Vereinigung des Mystikers mıt Christus, eNalten el aber
mıt 1Kor 342 die T1ur die lutherische Konzeptionlierung des Gott-Mensch-
Verhältnisses charakteristische coram-Struktur immer 1m Auge  48 DIe
mystische Vereinigung 1st emnach keine Verschmelzung, vielmehr eine
solche bei welcher der Mensch nicht entpersönlicht wird, sondern 1M SCH
Gegenüber ott seine natürliche Verfasstheit weiterhin behält Lutheraner
deMinieren nämlich die N1O mYystica 1mM Zusammenhang mıt ihrem anthÄhro-
pologischen Grundaxiom, demzufolge Cin Mensch unter irdischen
Bedingungen also VOL dem Überrtritt 1NSs ENSEILS immer und selbst 1
Status der UuN10 mYystica eın SsSimul 1USTtUS el bleibt

HS esteht also zwischen Gerhard und Harphius iıne Iundamentale
Dilferenz bezüglich der rage, wW1e€e die un10 mYystıca denken sSe1 Dennoch

Harphius, THEOLOGIA MYSTICA wıe Anm 34), fol 1U
45 Vgl 1Wa Heerbrand Kyberus, AaVIl| Resp DISPVTATIO

PONTIFICIA, übingen: OD 1 SS |Exemplar Herzog-August-Bibliothe Wol{-
enbüttel: eo (18) Friedrich Balduin GOCUS. Martinus
Articulorum Smalcaldicorum DISPVTATIO De PONTIFICIA, Wittenberg:
Johann Ormann 1605 [Exemplar Herzog-August-Bibliothe Wolfenbüttel ın 326.3
eO ME ) {

Harphius THEOLOGIA MYSTICA (wıe Anm 34), fol |SV.
Zu dieser vgl Johannes Wallmann, Johann TN! un die protestantische

römmigkeit. Zur ezeption der muittelalterlichen Mystik 1m Luthertum, ıIn DEeTS;,
Theologie und Trömmigkeiıit 1M Zeitalter des Barock, Tübingen 1995, Vl Steiger,
Johann Gerhard Studien (wıe Anm E

Vgl Stelger, Johann Gerhard Studien (wıe Anm. 1) E  O
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reziplert Gerhard eıinen FEXt, In dem Harphius seINE unio-Konzeption Z  —-

Sprache bringt. Im Zusammenhang seINerTr Meditation macht Gerhard aber
eutlıc dals 8 bel der Hineinverwandlung des Kommunikanten iın die
Abendmahlsspeise keine vollkommene Verschmelzung des Gläubigen miıt
Christus 1 Sınn Hat sondern eiıne Einheıit In Differenz. Gerhard übernimmt
also VO  - Harphius einen Gedanken, den dann 1C  c und anders iInter-
pretiert. Von einer kongenlalen Rezeption des Harphius HTE Gerhard annn
l1er nıicht die ede seın

In einer Meditation (24) bDer die Erwählung des Menschen ıIn Christus
zitiert Gerhard Harphius aufs C114 Der lutherischen Theologie entsprechend
betont Gerhard dort die Unmöglichkeit, 1M Blick auft die Erwählung mehr

können, als dals alle jene, die Christus glauben und seIN Verdienst
1m Testen Vertrauen Nducla) annehmen, ABER Gruppe derer gehören, die VOTL

er Zeıt 1mM Sinne VO  - Eph 1E FA ewıigen Heil rwählt worden sind.
Spekulationen darüber, weshalb ott manche Menschen verwerle und ob
Oftt diese Verwerfung eventuell ebenso WwWI1Ie die rwählung VOL er Zeıt
beschlossen und unwiderrulflich festgeschrieben en könnte, ob ott also
manche Menschen Sunde un Verderben erschalffen habe solche
Spekulationen, die immer auch die GefTahr In sich bergen da der
Spekulierende sich selbst Z  —— Gruppe der Verworifenen zahlen könnte, WEeIl1IS
Gerhard kategorisc zurück miıt der Warnung ”  Xira Christum EeuUSs est 19N1S
ONSUINECMNS, CaV-c CISO 1116 1en1 appropinques, consumaris.  u49 Wie
Luther?® betont Gerhard, dalse sich In Sachen der rwählung Streng und
ausschliefßlich Christus, den sich offenbarenden Gott, halten So und
keinestfalls versuchen urlte, dem verborgenen Gott, den auch 91Dt, dessen
Ratschlüsse aber bis 7A1 Jungsten Tag unerforschlich Sind und Jeiben, ıIn die
Karten schauen wollen Wer sich mıiıt der Erwählung befalßst, dessen
edanken sollen sich die drel trinitarischen Fixpunkte drehen „Mise-
ricordia DEI diligentis: erıtum Christi patıentis: gratia Spirıtus SaTCH pCI
Evangelium vocantis.  u> 1

Der ber die Erwäahlung Meditierende wird also auigefordert, sich auf die
Gnade Gottes konzentrieren, die derart unerme  ich ISt, dafs selbst der
KTEUZ ängende Ott TÜr jene betet und jene gewiınnen möchte, die ihn
mißhandeln?* Wer sich dessen bewulst WIrd, der braucht sich VO

metaphvsischen Spekulationen dahingehend, ob vielleicht gal nicht
erwählt sSEeEIN könnte, nicht mehr anfechten lassen. enn schlimmer als
die Mörder Jesu annn CS ihn auch nicht stehen. Gottes Gnadenangebot 1st
un1ıversal und wird keinem verweıigert, der sich nicht als seiner unwürdig
erwelst Gerhard stellt ott seinen Lesern als einen gnädigen VOIL, der S1€E In
Christus hat, we:il Ss1Ee mıt Adam gefallen d  I, der s1E züchtigt, WE

S1E sündigen, der S1E aufrichtet, WE CTE fallen, der S1E uUuhrt, WEeI1I111 S1E gehen,
der S1e annımmt, WE S1Ce ihm kommen und der Jlangmutig miıt ihnen 1st

Gerhard ME  ES 606/07 WI1IE Anm 131
WIE Anm 32/Anm.Gerhard, ME  ES 606/07

Gerhard ME  ES 606/07 WI1e Anm K3
Gerhard, MEDITATIONES —— —” — —.. 606/07 E, E E —— — — —— WIE Anm 133f
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und willig ihnen die Schuld erläßt „alfuit 1D1 In expectando longanimitas, in
condonando Tacılıtas 1453.

Zur Formulierung des etizten Gedankens, dafs Ott langmütig 1st und den
reuıgen Sundern willig ihre Schuld erläßt, verwendet Gerhard Orte Aaus

Harphius „Theologia Mystıica  x Der ursprüngliche ontexXx bel Harphius 1St
folgender: Harphius meditiert Hd ı- ET küsse mich mıt dem KUSSsSe SEINES
Mundes; denn deine Liebe 1St heblicher als Weıin Doxologisc ezieht die
dort erwähnten angenehmen Weinstrome aui Grottes Vergebungsbereitschaft
und Tormuhlhert: „Nam gemina dulcedo suaultatıs exhuberat In peciore SpONSI,
scıilicet In expectando longanimitas, condonando facilitas  u“ 54. Das Wissen
beides, Gottes Langmut und Leutseligkeit, bringt Harphius dazu, Va ott
den Kuls der Erlösung erbitten Nicht 1mM Vertrauen auft eigene Werke,
sondern allein der Gnade Gottes wagtl CS diesen Wunsch
äußern??.

Be1l Harphius 1st also der Zusammenhang, Aaus dem Gerhard die Wendung
„expectando longanimitas, condonando FAcıhtas“ entnımmt, eın anderer als
der, In dem die Wendung ın den „Meditationes Sacrae stehen kommt
Der Sache ach könnte Gerhard ZWal Harphius’ Ausiführungen ber den
Kuls der Erlösung zustimmen Gleichwohl kontextualisiert die VO  —

Harphius stammende Wendung 1LCU, indem S1€ In eiNe Betrachtung ber
die rwahlung (JoOottes einfügt. Dıe Wendung behält ZWal ihren ursprun-
liıchen Sinn S1ıe wird anders als das oben betrachtete Harphiuszitat nıicht
umgedeutet. Von einer kongenialen Harphiusrezeption durch Gerhard kann
I1la  H aber nicht WITK11ıc sprechen.

HS 1st 1U dals sich Gerhard 1mM VO  0n kongenlalen
Rezeptionen die XI dUus»s denen zıtlert, In LOTLO zueıgen emacht HAat Im

VO  a nicht- Oder semikongenlalen Rezeptionen ingegen dürifte sich
die ziıt1ierten Sentenzen nicht ın ihrem ursprünglichen Kontext, sondern als
Einzelsätze angee1ignet en Diese Vermutung wird das olgende
plausibilisieren.

I1

Stellt {11ld  — die rage, Warüm Johann Gerhard In seinen „Meditationes
Sacrae zitierend Oder alludierend auft römisch-katholische Schriftften ezug
nımmt, 1st zunaäachst festzuhalten, dafß das AbfTassen theologisch-meditati-
Ver exte cselbst e1n meditativer Akt ist, welcher die alfektive Versenkung des
utors in einen biblischen ext voraussetzt?®. Gerhard schreibt dazu 1M

53 Gerhard, MEDITATIONES 1606/07 (wıe Anm >) 134
Harphius, THEOLOGIA MYSTICA (wıe Anm. 34), fol Er

> Harphius, THEOLOGIA MYSTICA wıe Anm. 34), tfol II
Zum Zusammenhang VO Meditatıion, Homiletik un Rhetorik vgl Udo trater,

Meditation und Kirchenreform In der lutherischen Kirche des ahrhunderts Pa
eiıtrage ZUTLT historischen Theologie 243); Tübingen 1995, Au
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Vorwort seiner „Meditationes  H die Adresse der Leser: O hıc HiVCIHESs
scurrıles facetlas, sed spirituales Interl1o0r1s hOom1n1s divıtlas :457_

eıne Meditationen sSind emnach In CIHEM Prozess der introspektiv
Oorientlerten Betrachtung geistlicher Kostbarkeiten divitla entstanden.
Quelle ß geistlichen Schätze 1st die biblische Überlieferung. S1ie gilt €S;
beim Meditieren selbstapplikatiıv und In aflfektiv-involvierter Weise VOIN en
Seıten betrachten, rumımıeren und 1Ns ETZ fassen?®

Dieser Frömmigkeitsübung miısst Gerhärd grolse Bedeutung HKT egreift
die geistliche meditatio nicht als für seltene und besondere Stunden,
sondern als zentralen Bestandteil der christlichen, näherhin der eolog]1-
schen WACSTEMNTZ Das geht anderem Aaus ernaras Studienanleitung
hervor, die als Professor In Jena HIT angehende Studenten der Theologie
erftfalst hat, ihnen eın sinnvolles akademisches Curriculum die and

geben und S1E VOT den 1mM studentischen Leben nıicht seltenen Irrıtationen
einer gottseligen LebenspraxIis warnen”??.

Miıt Luther® schreibt Gerharad 1M Vorwort dieser Studienanleitung, dafs
drei Faktoren das theologische Studium estimmen sollen die Oratlo, die

Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 (wlie Anm >) 231
Vgl Johann Gerhard, SCHOLAE PIETATIS [-I1] Das 1st CHristlicher Vn

heilsamer Vnterrichtung Wäas für Vrsachen einen jeden wahren Christen Z

Gottseligkeit bewegen sollen uch welcher gestalt sich derselben ben coll
Das erste[-ander] Buch, ena Tobilas Steinmann 1622 |Exemplar Herzog-August-
Bibliothek Wolfenbütte. YV 48 1 Helmst. (1—2)| A fol. 437-43V ADas Wort Gottes 1st
eın eiliger ame LuUcC N WE der ame coll Frucht bringen MuUu 1NSs
TAdreiC auffgenommen VM In emselben Oovıret erhalten erwarmet Vn
befeuchtet werden Iso WEeN11 der geistliche ame des göttlichen OTtTSs YABER Gottseligkeit
In VI1S5 Iruchtbar SCYI1 soll mufß ÜTCcC Betrachtung [lat meditatio, A.B.] 1mM
Hertzen oviret VM ewahre werden. Das Wort Gottes 1st das rechte Brot des Lebens
amın Ott der KEIT VAISCIE eele speiset eut. P 3: soll das leibliche Brot AT Nahrung
des Leibes dienlich SCVYVI1 mu[ß zerkewet nnd verdawet werden Iso WCI11 das
geistliche Brot das Wort Grottes VASCIC eele spelsen vnd sattıgen soll mul 65 IrCc
die Betrachtung gleichsam zerkewet Vn verdawet werden dafls In alle ern des
innerlichen Menschen sich hernacher austheile Z Iruüuhneuzeitlichen Meditation-
SpraxI1s vgl artın Nicol, Meditation 1L, In IRE 1992) 337-—-353, hier 345 el, AT
dem Wege (wıe Anm. 18) 45—48 Hägglund, „Meditatio“ In der lutherischen
rthodoxie, In Udo trater (Hrg.) Pıetas In der Lutherischen rthodoxie PE Themata
Leucoreana), Wittenberg 19958, I9} Stephanie odianka Franco1s de ales un die
„Introduction la vIE devote“ weibliche Meditation für jedermann? ın Gerhard Kurz
(Hrg.) Meditation un Erinnerung In der Frühen Neuzeit Pn Formen der Erinnerung 2)
Ottingen 2000, 175—-200, hier 1  O Gerhard rZz. Zur Bedeutung der „Betrachtung“ In
der deutschen Lıteratur des un Jahrhunderts, In Ders. (Hrg.) Meditation un
Erinnerung In der Frühen Neuzeıt, 219—250, hier 2372 Zur „rumınatıo* vgl Ruppert
Meditatio Ruminatlo. Zu einem Grundbegrili christlicher Meditation, ITI EuA .
197 8) 8393

Johann Gerhard, STUDII THEOLOGIGEI Jena: Tobilas Steinmann 1620
[Exemplar Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel 919.157/ eco (2)1} azu Steiger,
Johann Gerhard Studien (wie Anm 1) 143155

Vgl Oswald aV Oratlo, Meditatio, entatıo Eıne Besinnung auf Luthers
Theologieverständnis, In LuUuJ 55 1988) 759
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meditatio und die tentatio®*. IETr meditatio verstehen Luther und Gerhard
die Auslegung und Betrachtung biblischer €EXIE nıcht 1m Sinne einer
unterkühlt-distanzierten, modern-wissenschaftlichen EXeTIESE, sondern 1mM
Sınne eINES Intensiven und alfektiv-involvierten Schriftstudiums®*.

Dıie Notwendigkeit des intensiven Schriftstudiums IUr Theologiestudenten
und Christen 1M allgemeinen begründet Gerhard 1ın seıiner Studienanleitung
VOT em damit, da[ls ADeUus P1IS precıibus INnvocatus salutarem SU cognıtionem
eIficacia Spirıtus sanctı vult accendere, 110  — immediate, sed DHCIu63auditum, lechonem meditationem verDbl.

Dıe Schriftbetrachtung bereitet also den Boden VOIL für das Wirken des
Heiligen Gelstes iIm Menschen. Biblische XT meditieren 1St eiIn 1I-
zıchtbarer Bestandteil der christlichen praxIı1s pletatıs.

Methodisch geschieht die Meditation ıIn der Weise, dals die DETISONaA
meditans mıt der Betrachtung eINES biblischen Textes beginnt und diesen
entsprechend Ps r und Jos _- mıt anderen biblischen lexten 1INs €ESpräC.
bringt. Ausgehend VO  s dieser stil1°* Oder murmelnd®” vollzogenen, inner-

Gerhard, Wwıe Anm 39 1 vgl aulserdem: Johannes allmann,
Der Theologiebegriff Del Johann Gerhard und €cOorg Calixt O eitrage ZUT historischen
Theologie 30), übingen 1961, 741 7u dieser Trlas 1mM Werk 1as Haftfenrelifers vgl
Hägglund, „Meditatio“ (wıe Anm 28), Z Darautl, dals CS sıch bei der Aas Oratlo,
meditatio, entatıo N1IC TEI voneinander isolierte Operationen, sondern TEI
Momente einer einzigen ewegung handelt, macht auimerksam : Oswald ver, Oratılo,
Meditatio, entatılo e Anm 60), it. Zum systematisch-theologischen Zusammen-
hang vgl uch alt tolina, Gebet-Meditation-Anfechtung. egmarken einer theologia
experimentalis, 1n 2001)e

Mahnend schrel| Gerhard, Anm 39} „Deinde mediteris,
hoc EStTt. Scripturam SdC[I1alll sStudio evolvas inter1us In corde mediteris, CC
DECTIVEISAM am opınıonem Iinduas, quası sufficiat semel, DIS, lepere.”: vgl azu
uch Gerhard SCHOLAF (wıe Anm 28), fol 43r „Das Wort Gottes
1st eın eiliger ame 139C 8 N WE der ame soll Frucht bringen mufß INSs
Erdreich auffgenommen VN! In demselben foviret erhalten erwarmet vnd
befeuchtet werden 1Iso WE der geistliche ame des göttlichen OTtTtSs T: Gottseligkeit
In VI1S Iruchtbar SCYIH soll mufßs ALr Betrachtung at: meditatio, A.B.] 1mM
ertzen foviret Vn bewahret werden“. Dals Luther dadurch, dafß die meditatio streng
auf die chrift €EZ0OZ, den traditionellen meditatio-Begriff seiner Zeıt umdeutete,
betonen: Martın Nicol, Meditation bel Luther M Forschungen SFF Kirchen- und
Dogmengeschichte 34), Göttingen 1984, 64; SOWIE: Oswald ayer, Oratıo, Meditatio,
entatıo (wlie Anm 60), Die lutherische Orthodoxie folgte Luther bei dieser
Umdeutung. Zum Zusammenhang VO meditatio un Oratıo bei Luther un In der
'adıtıon VOT ihm vgl 1COL, Meditation, 64{1 Zum selben Zusammenhang bel Gerhard
vgl Steiger, achwor (wie Anm. 10), 652, 686

63 Dıie Notwendigkeit des intensiven Schriftstudiums wird begründet ın Gerhard,
(wıe Anm 59) 1:40=143

Zur intensiven, ja intımen Beziehung zwischen Buch und Leser, die das stille Lesen
ermöglichen kann, vgl Alberto Manguel, Eiıne Geschichte des L6SeNns; Berlin 661
101 Gegenteiliger Auffassung 1mM 1C auft die ogrößere nigkeit e1ImM tillen Lesen 1st.
Matthias Bickenbach, Von den Möglichkeiten einer „inneren“ Geschichte des Lesens Z
Communicatio 20), Tübingen 1999, 7611

elche theologischen Gründe Luther veranlalsten, die laute meditatio der tiıllen
Vorzuziehen, entfaltet 1COL, Meditation wıe Anm 62) 7684
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kanonisch einherambulierenden un ruminierenden Schriftbetrachtung
bekommt der Meditierende die Welt in den I6 egreilt diese als Gottes

Schöpfifung und entdeckt In ihr die Wohltaten Gottes°®. DIie UÜbung erreicht
ihr Ziel, WE sich die verschiedenen Bibeltexte und die In biblischer
Perspektive geistlich wahrgenommene Schöpfungswelt wechselseitig aus-

legen un amplihzieren. Dabei werden die biblischen exte der meditier-
enden Person ıIn einer Weise zue1gen, dals die Person In eıne CHE> nicht Aus

eigener, sondern Adus göttlicher Krait erschaliene geistliche Sphäre hineln-
wird.

Ermöglicht werden Auslegung, amplificatio und geistlich dislozierende
Textzuelgnung AD das Wirken des eiligen Geistes Dieses wird zunächst
1ir die gottesdienstliche Predigt (Rom 1L:0.17 und anschließend He die
häusliche Bibelmeditation In Gang gebracht®”‘. DIie prıvate meditatio omm
dann sich selbst, WE CS einem Sprechen des Heiligen Gelstes ın der
PCISONA meditans OMMLT, WE die betrachteten Schriftstellen und cChOp-
fungslocı sich selbst auszulegen beginnen un der 1ın der chrif{ft inkarnierte
Christus reden anhebt®®, ohne da der Meditierende och anderes

E3 hätte, als lauschen und sich VO Fluß der meditatio In den CUTSUS

evangelil einschreiben lassen®?. Der solcherart 1n denau des Wortes
Grottes Immatrikulierte sich wieder In einer Sphäre, ıIn der ihn die
Predigt Christi ermahnt, erbaut und TrOstet.

Be1l der Verschriftlichung einer Meditation wird also theologisc
gesprochen eine Predigt Christ! Papıer gebracht”®. 1DI1SC CWONNCHCE
Einsichten iıreien Aa1lls Licht und werden textuell festgehalten. Schriftliche
Meditationen sind demnach A allgememmn formulieren C”
genwartigte geistliche Innenwelten, deren x1istenz auf die biblische Über-
lielerung zurückgeht.

Sowohl die Meditatıion selbst, als auch hre Veräußerlichung und
Objektivierung In einem exti dienen demselben Zweck S1ie wollen den
Meditierenden durch die pneumatisch kausıerte Ane1gnung, Reflexion und

Vgl Gerhard, CHOLAF PIETAI1IS Liber I1 (wıe Anm. 28), fol 40vit. 46vit.
Diesen Zusammenhang thematısıeren 11 IC auft Catharına egina VOoO  — Greiffenberg:
Barbara ums, Zur Topographie der memoOTI1a ın frühneuzeitlicher Mystik: Catharına
Regina VO Greiffenbergs „Geistliche Gedächtnisorte  : 1n Gerhard Kurz (Hrg.)
Meditation un Erinnerung in der Frühen Neuzeit An  3 28) 251-272, hler

Christian Soboth „HErr meln Gedächtnils 1st VO aCc deinen lenken“
Formen und Funktionen der memorTI1a 1n den „Geistlichen one Liedern un!
Gedichten“ VO  3 Catharına Regiına VO Greiffenberg; 1n Gerhard (Hrg.) Meditation
un! Erinnerung 1ın der Frühen Neuzeıit (wıe Anm. 28) 273-290, hier 281

afs die prıvate meditatio nach Gerhards Ansicht den Gottesdienstbesuch
VOTauUSsS:  T un N1IC überflüssig MacC betont Steiger, achwor (wıe An  =] 10)

Vgl Luther: Nicol, Meditation Anm 62); f E 88—91 aY! Oratıo,
Meditatıo, entatıo (wıe Anm. 60), 47{ ıIn ezug auf Gerhard vgl trater, Meditation
(wıe Anm 56), Steilger, Johann Gerhard Studien (wıe Anm 1), 45iE:; in ezug auft
Matthias Hafenre({ffer vgl Hägglund, „Meditatio“ (wie Anm 58),

Vgl Oswald ayer, Oratıo, Meditatlo, entatıo wıe An  3 60), 161
Xa beschrieb Catharina Regına VOoO  — Greiffenberg ihre Tätigkeit bel Abfassung

ihrer geistlichen exXtTE? vgl K VAEB Soboth, Formen un: Funktionen (wıe An:  3 66), TE F

ZKG R  n Band 2003/2



Dıe geistlichen chätze der anderen 195

Vergegenwartigung diviner Wahrheiten und Sphären TOsten, ermahnen und
einem gottgelalligen Lebenswandel motivieren/*. Diesen Zusammenhang

bestatigt die Beobachtung, dals Gerhard die Fassung seıner „Meditatlo-
nes  : bel cschwerer lebensbedrohlicher Krankheit ZUT röstung seıiner selbst
verflasst hat“ Auf derselben in1€e wird Christian Scrıiver (  ) ein1ıge
Jahre spater Kranken und Angelochtenen ZU Zwecke der Selbst-
roöstung Kompilationen VO  H Zıitaten dus der und dus$s Erbauungsbü-
chern zusammenzustellen .

Gerhards „Meditationes  A geben also den IE Irei auft 1D1SC geschöpifte
und profillierte Gegenstände, die ihn, Gerhard, 1mM Innersten ermahnen,
erbauen un rosten In erhards Meditationen en sich Gedanken, die
den ern seimner theologischen AI FEILZ ausmachen. arum versaum : 1mM
Vorwort der „Meditationes“ auch nicht den Hinwels, dafs Meditationen keine
wissenschaftlichen Traktate sind und darum keine exakten exegetischen
Beobachtungen enthalten, die dann ihrerse1lts miıt Zıitaten aus anderen
Traktaten angereichert werden, DZW. die auf andere C XTtE CZa nehmen,

diese diskutieren. Seine eser ermunternd, 1 1C aui die gelehrte
Öffentlichkeit aber auch eın wen1g apologetisc bemerkt Gerhard „homilias

ul&scribo, NO exXxactas Disputationes
Wenn n 11U Gerhards Aussage berücksichtigt, dafß die Meditation

Schriftauslegung 1St, der wWI1e Gerhard 1n seiner „Schola pletatis“ betont
neben dem Bibeltext nıichts weıter enötigt wird , dann sSind die nıicht-
biblischen Zitate, Bezugnahmen und Allusionen, die der PDECISONMNA meditans In
den SInn kommen, Lektüreremminiszensen und Erinnerungen einmal
gelesene exte 1ese literarischen Gedächtnisspuren sind Gerhard 1m Prozels
des Meditierens In die Feder geflossen.

Dals Gerhard SCINE Meditationen FAfcar  1C L11LUTE mıt der aufgeschlagenen
VOIL sich geschrieben hat, egt die Beobachtung nahe, da in der

handschriftlich erhaltenen Erstfassung der „Meditationes”* aus dem Jahre
1603° nichtbiblische PXTEC LLUTI selten exakt zitiert Er har also keine
Zitatenkompilation aus verschiedenen VOTL ihm liegenden Büchern uUuSa  -

mengeschrieben, sondern 1M Plu[s der meditatio eINES Bibeltextes unter

71 Vgl Elke Axmacher, Prax1ıs Evangeliorum. Theologie un Frömmigkeit belA
oller (  7-1  ) A Forschungen 711 ırchen- un Dogmengeschichte 43),
Göttingen 1989, Von erhardads Meditationen annn freilich gesagt werden, dafs
Ss1€e WI1E Koch, Therapeutische Theologie. DIıie Meditationes SaCTdC VO  — Johann
Gerhard 1606) In PuN 1988), 25—46, hier 38L1., beobachtet hat 1mM Vergleich
Johann Arndts „Vier Büchern VO wahren Christentum:  M prımar dem ITrOStT un TST

sekundär der Besserung des Lebens dienen.
Vgl Koch, Therapeutische Theologie Anm. L4
Vgl Steiger, achwor (wıe Anm 10), 636
Gerhard, MEDITATIONES (1606/07 Anm >)
Gerhard, SCHOLAEF E} (wie Anm 28) fol 40r. Zu Gerhards

Beschreibung der Meditatıion un! verschiedener meditativer Methoden in dieser Schola
pletatıs vgl Koch, Therapeutische Theologie wıe An  3 #1) 3541

Johann Gerhard, MEDITATIONES SACRAE (1603/4) Miıt einem Faksimile des
Autographs. Kritisch herausgegeben VO  - Johann seim Steiger AT Doctrina ei Pıetas
2) Stuttgart-Bad Cannstatt 1998
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anderem dasjenıge Papıier gebracht, Wäads ihm als Lektürereminiszenz In
den Sınn kam

Wenn I1la  — weiterhin Gerhards Bemerkung nımmt, dals In den
„Meditationes Sacrae“* allein „spirituales interlorIls homin1s divitlas“ biete,
dann bedeutet das 1m Fall VO  } nichtbiblischen Texten: dals Gerhard diese
Salız und gal verinnerlicht und als kostbare Prezi0sen betrachtet enmu
Dıe zıt1erten Oder alludıerten nichtbiblischen exie mMussen sich In ernardads
meditativem Gedankenflufs mehr Oder weniger unwillkürlic eingestellt
en S1e gehören Ssomı1t Z Kernbestand seines theologischen Erinne-
FTUNsSSIaUIMMNCS. S1e [ratien VOIL se1n Inneres Auge, als 1M Gesprach miıt chrilft
und Schöpfung In der Textwelt, gewissermalsen In den Lagerräumen ‘‘ seINES
Gedaäachtnisses umherstreifte/®

Gerhard muls sich also diejenigen CXIC., aut die CI In den „Meditationes“
eZug nımmt, UVO eingepragt und zueigen gemacht en Das AIS-
wendiglernen VOIN lexten Hel dem damaligen Gelehrten nicht schwer. Nahm
doch die chulung des Gedächtnisses me zentrale tellung In der (Miß-
neuzeitlichen chul- und Universitätsdidaktik eC1n: VonTWarT Gerhard
daran gewÖhnt, exie uUrc intensive Lektüre seInem Gedächtnis EINZU-
pragen Nun Sind aber Einpragung und die geistige Ane1ıgnung VO  > lTexten
nıicht asselbe DIie e1ignung annn auftf die Einprägearbeit Lolgen oder mıiıt
iNr einhergehen, mMu aber nıcht Gleichwohl kann- davon ausgehen,
dafß sich eın 1mM Auswendiglernen eubter eser einen ext quasiautomatisch
anelignet, WECI1111 VO  - diesem innerlich angerührt wird. annn fallen
Einpragung und Aneignung ineinander. Dıie Textaneignung 1st also
qualitativ anderes als das Auswendiglernen. S1ıe geschieht, WCI eINn ext
denjenigen, der ihn liest, paC und ergreiit. Letzteres Mu bei denjenigen
Texten und SeCNtENZEI. die Gerhard In seıinen „Meditationes“ zıtlert, der Fall
SCWESCH sSeINn. DIe ]Jer In ede stehenden JTextpassagen VOIl Estella, 1ves
und Harphius mMussen ihm In e1NeT Art zuel1gen geworden se1n, dals S1E Iortan
ZU aktıven Bestand SEINES theologischen Repertoires gehörten;
Gerhard hat diese EXTtTe verinnerlicht, weil sS1E ihn angerührt oder praziser:
arıle  1V involviert haben

Vgl Ivan Hlich arry Sanders, Das Denken lernt schreiben. Lesekultur un
Identität, Hamburg 19858, 24—39 Christian Soboth, Formen und Funktionen (wıe Anm
66) 278 280

Zum allgemeinen Zusammenhang VO meditatio und emorT1a vgl Odlanka,
Franco1s de ales (wlıe Anm. 28) 1941

Vgl Heinrich Juhus Kaemmel, Geschichte des Deutschen Schulwesens 1M
Übergange VO Mittelalter ZUrL euzeıt, Leipzig 1882 [Nachdruck Hildesheim
1841 Hans eumann, Schulpforta VO  — 1543 bis 1935, In Ders. (Hrg.) Schulpf{orta,
'adıll1on un andel einer Eliteschule Erfurt 1994, 3-2 hier 345 Steiger, Johann
Gerhard Studien Wwıe Anm 1) ilhelm uhlmann, Padagogische Konzeptionen,
1n andDuc der deutschen Bildungsgeschichte bis Jahrhunderrt, herausge-
geben VO Notker Hammerste1ın, München 1996, 153—196, hiler Gerhard
TrNnNarı Das Curriculum für ı1sileDen 19325) Auflftakt für die Konstitulerung des
protestantischen elehrtenschulwesens, 1ın Philipp Melanchthon und das städtische
Schulwesen Begleitban 11 Ausstellung TF Veröffentlichungen der Lutherstätten
Eisleben 2) Halle 1997, 71 hier 100
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DIie Aneignung eiINeES devotionalen lextes gleicht der Sache ach der
Bibelmeditation. ler wı1ıe dort wird der PSeT In einen exTi hineingenommen
un HTr die Lektüre auf irgendeine Weilise verändert, S€l CS; dals getröstet
Oder erbaut oder ermahnt wird. Der exti wird einem eil der inneren
Verfla  el des Lesers, CI wird inhm zueigen

Nun scheıint 1m Rahmen des lutherischen Meditationsverständnisses,
das streng reformatorischen sola scrıptura orlentiert 1St und demzufolge
meditatio allein Schriftbetrachtung und -ane1gnun 1St, nıicht aNgECINECSSCH
sE1N, die Aneıgnung nichtbiblischer E XTE EiINne Meditation NENNECIN Man
könnte höchstens unscharti VO  > einer meditationsähnlichen Form des
Umgangs mıt nichtbiblischen lexten sprechen. ESs sEe1 denn, INa  — egreilt
die assagen und Zitate, die Gerhard nichtlutherischen lexten entnimmt, als
Zusammenfassungen und Bündelungen biblischer nhalte In diesem Fall
könnte INa  — davon sprechen, dals Gerhard diese PXTE meditiert hat enn
komprimierende Zusammenfassungen biblischer nhalte sind prinzipie
meditationswürdig, wWI1e die lutherische Praxıs der Katechismusmeditation
belegt®”, bel welcher Ja abgesehen VO  . Dekalog Credo und Vaterunser auch
VOIN biblischen Texten abgeleitete assagen meditiert werden und Wal

darum, weil S1€e biblische nhalte TrTelilen zusammen({fTfassen und aur den
Punkt bringen®”.

Nun pricht alles aIur, dafs Gerhard die Vives-, Estella- und Harphiu-
SDasSsSaScCIl, auft die sich In den Meditationen bezieht, tur pragnante
Kondensate biblischer nhalte gehalten Mat enn eINZIg ihr bibeltheologi-
scher Charakter machte S1€e rezipierbar IUr einen Iutherischen Theologen WI1IeEe
Gerhard, der ogrößten Wert darau{t eote. 1ın seıinen Texten das reformatorische
sola scrıptura Prinzıp realisieren®“. DIie Bedingung der Möglichkei TUr
erhards Rezeption mittelalterlicher, DZW. römisch-katholischer Devotional-
schrititen 1Sst also darın sehen, dafß diese ECXTIEC konsequent 1D11SC
inspırlıert und geschöpiIt sind. Dıe Schriftorientierung dieser CXTE Yriclart
aAtUch: weshalb die inhaltlichen Diılflerenzen zwischen vielen katholischen und
lutherischen Erbauungsschriften nicht gravierend, bzw. zuweilen überhaupt
nıcht gegeben Sind. Darum konnten Devotionalschriften konfessionell
indifferent gebraucht und elesen werden®?. Wenigstens IUr Gerhard gilt,
dals alles, Wäas ß als schriftgemäls erkannte, {Uür reziplerbar 1e€

AT Lutherschen, DZW. Iutherischen Katechismusmeditation vgl Nicol, Meditation
wıe Anm 62), 150167 trater. Meditation (wie Anm 26)

8 1 Eine äahnliche meditative Aneignung e1ines nichtbiblischen Jlextes, nämlich einer
Lutherpredigt durch Herzog TEC VO. Preußen beobachtet Reinhard Schwarz,
Meditation, und ekenntnis Eın eispie des Herzogs recCc VO.  - Preulsen
0-1  3 1ın Luther 61 1990) 60—71

Vgl eng Hägglund, Polemics anı lalogue In John Gerhard’s Confessio
catholica, 1ın LuQ 2000) 159—172, hier 166

Vgl Udo trater, Sonthom, aYIlYy, Dyke un all tudien ZUrr Rezeption der
englischen Erbauungsliteratur ın Deutschland ım ahrhundert O eitrage AL

historischen Theologie F{} übingen 9587 trater, Meditation (wie Anm 56), ıIn
bezug auf erhards Meditationen vgl Stelger, achwor (wıe Anm 10), OE
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Konfessionelle Scheuklappen hatte C WE 1DUI1SC eXTfe VOL ihm
agen, nicht®“*.

Insotfern 1U Gerhard die reziplerten Harphius-, Estella- und 1vespas-
d für Zusammen(fassungen biblischer nhalte gehalten Nat: kann I1a
ihre Aneilgnung eINE meditative Ane1gnung NCMNNECIIL, bei der hnlich WI1IeEe bei
der Katechismusmeditation nichtbiblische Satze meditiert werden, weil S1E
pragnante Zusammenfassungen biblischer nhalte SINd. Miıt dieser meditati-
VEC  _ Aneıgnung spätmittelalterlicher und romisch-katholischer Autoren
anerkennt Gerhard, dals 1mM außerlutherischen Bereich PXTE g1bt, die
biblisch-theologisch and und Fuls en und geeignet sind, gläubige Seelen

TrOsten, erbauen und ermahnen.

111

Wenn CS stımmt, da das assen VO  - Meditationen selbst en meditativer
Akt 1st und dem Meditierenden nichtbiblische XT 11UI dann In den Sınn
kommen und In die Feder fließen, WEnnn S1€e sich UVO sofern sıch
sachgemäße und theologisc stimmige Zusammenfassungen biblischer
Inhalte handelt meditativ zueigen emacht hat, dann hat sich einer der
malsgeblichen Iutherischen Theologen der iIiruhen Neuzeıt zuweilen mıt
nichtlutherischen Jexten,; bzw. mıt Sentenzen, die solchen iInommmMmMen Sind,
erbaut und getröstet. 1)as 1St eiINeEe orm praktizierter Ökumene, wW1e I1la  — S1E
1m Zeitalter des Konfiessionalismus kaum häatte

Selbstverständlich hat der grolse Dogmatiker und Kontroverstheologe
Gerhard L1UTI solche nichtbiblischen CXTE meditiert, die seıinen theologischen
Überzeugungen entsprachen, die also für 1DI1SC geschöpit 16 Darum
1St CS wahrscheinlich, dafs CI sich 1m Fall FINPT kongenlalen Bezugnahme auf
einen nıchtbiblischen ext diesen In LOTO verinnerlicht e} dürite; wohin-

sich 1Im Fall einer dem ursprünglichen Kontext nicht entsprech-
enden Zitation das Yıtar ohl als Aphorismus oder Einzelsentenz angeeignet
Nat aum VOrstie  ar i1st namlich, da/ls Gerhard bel der Lektüre eINES Tür
se1ine egrilfe heterodoxen Textes einen einzelnen Satz, der ihm gefe und
zusagtle, isoliert und Ausblendung des KOontextes meditiert und
verinnerlicht en könnte.

Gerhard hatte emnach nıicht 1L1UL mıt römisch-katholischen Volltexten,
sondern auch mıt Florilegiensammlungen meditativen Umgang Letzteres 1st
1N€e bereits 1mM ahrhundert gelaunge Frömmigkeitspraxis®”. Wiıe intensiv
Gerhard diese Sentenzenmeditation gepflegt hat; belegt der Umstand, da
sich das oben erwähnte Harphiuszitat schon In der handschrı  ıchen
Erstfassung der „Meditationes  4 ert, dem Schri ach TUCNANIOS In

Vgl Stelger, achwor (wie Anm 10), 678
85 Vgl Sabine ogel, Kulturtransfer In der Irüuhen euzeıt. Dıie Vorworte der Lyoner

Drucke des ahrhunderts 3570 S$patmittelalter un Reformation 2 übingen 1999,
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199DIe geistlichen Schätze der anderen

den Textduktus integriert 1st Gerhard scheint diese Harphiussentenz
ollkomme verinnerlicht en

Was die Beginn der Untersuchung auigeworlifene rage anbetrilift, welchen
Einflufß die Junge Bibliotheca Gerhardina aut Gerhards Erbauungsschrift-
stellerei hatte, kann abschlielßsend I11UI konstatiert werden, dafß die Sache
kompliziert 1St Abgesehen davon, dafs CS problematisc 1St, ussagen
darüber treifen, welche Bucher Gerhard Wal1lll angekauft hat, stecken In
erhNnardas Schriften Bezugnahmen auf unterschiedlichste Schriftsteller und
Traditionen. erhnaras stupende Belesenheit macht schwer, WEl nicht garl
unmöglich, alle nichtbiblischen Zitate und Allusionen In SCHIECHN Schriften
nachzuwelsen. DIie Rekonstruktion der Gerhardina rlaubt allerdings Aut-
schlüsse dahingehend, weiche Buüucher Gerhard einem bestimmten Zeıt-
pun benutzt und rezıplert en könnte.

eNauere Informationen heßen sich aQus Gerhards Schriften der Frage
ZUsamMMeENTLragen, auft welche Weise nichtlutherische Textpassagen In die
„Meditationes Sacrae eingeflossen sind. Verschiedene Indizien ließen darau{f
schlielßen, dafs sich einer der berühmtesten utherisch-orthodoxen Theolo-
SCH hın und wieder mıt altgläubigen und römisch-katholischen Devotional-
texien erbaut und getröstet hat, WE sS1e für theologisc unbedenklich
1e Das 1st CeCHIE für das Zeitalter der Konfessionalisierung un!  TE
OöOkumenische Praxı1s. enDar gab CS Johann erhards Zeıiten einen
interkonfessionellen Literaturaustausch, eiINe ATI selbstverständlicher Oku
HICI In der I11all grundsätzlich bereit WAr, XI anderer Konftfessions-
partejıen lesen, studieren und bewerten Theologen der firühen
Neuzeit wulsten, WE S1€E die kontroverstheologischen KlingenF
WC  — S1E S1e hatten die E€EXIE un: rgumente der Gegner
studiert. Berührungsängste gab s nicht Mindestens Gerhard Warl auch nicht
VOoO  — vornherein der Meinung, dals eın nichtlutherischer ext nichts taugen
könne, hätte römisch-katholische und andere nichtlutherische
Schriften weniger beachtet. Er befasste sich aber WI1e die vielen nicht-
lutherischen Schriften seıiner Bibliothek belegen INTeNSIV mıiıt römisch-
katholischen, calvinistischen und antitrinitarischen Denkern. Sein selbstge-
wIisser theologischer Standpunkt ermöglichte ihm eın produktives ökumeni-
sches espräc. miıt Estella, Vives un: Harphius Mehr och Gerhard WarTr
selbstbewußt NU$S, sich VO  - römisch-katholischen Schriftstellern
TOsten lassen. HTr suchte un fand In den Texten altgläubiger und
romisch-katholischer Theologenkollegen geistliche Schätze. 7u lernen 1st AduUu$
dieser Beobachtung, da ökumenischer Austausch erst dann Iruchtbar,
eruditiv und erbaulich wird, WEn — eiNe eigene theologische Position
hat, ber die sich gegebenenfalls auch streiten äßt

Gerhard, MEDITATIONES SACRAEF (1603/4) (wlie Anm 76),


